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Das Sahnlmu-Projekt Gottschee-Tschernembl und die 
Christlich sozialen.

S i n d  das  manchmal absonderliche Einfälle, die die „G ott-  
scheec Nachrichten" haben! Nachdem seither nahezu vier M o n a te  
verflossen sind und die S ache  schon halb und halb  wieder in Ver- 
gessenheit geraten ist, fällt es da einem weisen S p a r t a n e r  ans  
Mosel ober Gottschee ein, eine journalistische Lanze zu brechen zu 
Gunsten der Ehrenrettung  der Aktion der Liberalen in der B a h n ­
baufrage und dabei die Verdienste der bösen „Klerikalen" zu be­
mäkeln und  in F ra g e  zu stellen. „ S p ä t  kommt I h r ,  aber I h r  
kom m t. . . . ! "  Um auf diesen wunderlichen Einfalt  zu geraten, 
brauchten die gescheiten H erren  von den „Nachrichten" geschlagene 
drei M o n a te  zur Überlegung und zum S tu d iu m .  M u ß  das  eine 
saure, undankbare Arbeit gewesen sein, so einen M o h re n  reinwaschen 
zu wollen und einen Weißen zum pechschwarzen M o h re n  zu färben! 
Weil die S ache  dem Artikeischreiber und Lanzenreiter gegen die 
Christlichsozialen gar so schweres Kopfzerbrechen verursacht hat,  ist 
der gute M a n n  stellenweise vo r  Ä rger  völlig a u s  dem Häuschen 
geraten, und weil das  Schönfä rben  der Liberalen und d a s  R ußig- 
machen der Christlichsozialen eine w ahre  Tag löh n e ra rbe i t  ist, bei 
der m an  selbst im kalten M ä r z  schwitzt und keucht, so macht er 
seinem U nm ut  im Schim pfen  Luft. D e r  M a n n  geht her, leiht sich 
irgendwo eine Laterne a u s ,  um  „hineinzuleuchten in den schwarzen 
Winkel und herauszuholen, w a s  die Wichtel über N acht sich a n ­
geeignet haben" .  (Schrecklich!) D ie  Aktion der Christlichsozialen ist 
in seinen Augen nichts anderes a l s  eine bloße „N achäffung"  der 
Liberalen, die selbstverständlich allein alle W eisheit  gepachtet haben, 
deren blendender S o n n e n g la n z  alle Gestirne am politischen Him m el 
überstrahlt! D em  bösen „ B o te n " ,  der ihm besonders im M a g e n  
liegt und große Verdaunugsbeschwerden verursacht, w ird  „kleinlich 
bissige und  heimtückische A r t"  aufgemutzt und so for t  m it Grazie.

W ir  hätten  die ganze S ache ,  die w ir  a l s  längst vergangen und 
abgetan betrachteten, eigentlich am  liebsten ignoriert, aber es geht 
doch nicht. Einem boshaften Menschen, der sich Keckheiten h e ra u s ­
nimmt, m uß m an  einen K lap s  geben, sonst wird er im m er u n a u s ­
stehlicher und frecher. W ir  bitten daher unsere geehrten Leser um 
Entschuldigung, wenn w ir  gezwungen sind, d iesm al wieder ein 
Exempel zu statuieren und einem dreisten Lügner c o r a m  p u b l i c o  
das Lederzeug anzustreichen. S o n s t  könnte m an  u n s  m it  Recht vo r­
werfen, daß  w ir  lügenhafte Anwürfe  ruhig  eingesteckt hätten, u n s  
also gewissermaßen schuldig wüßten .

S cho n  in der N u m m er  vom  4. N ovem ber v. I .  schrieb der 
„B ote" , es werde wegen des W iderstandes der U n g arn  kaum möglich 
sein, die B ah n l in ie  G o t t s c h e e -K ro a t i e n  (Karlstadt) durchzusetzen, 
wan solle daher n u r  e r r e i c h b a r e  Ziele in s  Auge fassen, nämlich 
eine B ah nverb indung  Gottschee-Tschernembl n e b e n  der D a lm a t in e r  
B ahn  und die Jn k am er ie run g  der Landesstraße Laibach-Gottschee- 
Tschernembl. S chon  d a m a ls  w urden  diese zwei Wünsche vom  S e ­

kretariate des Gottscheer B a u e rn b un d es  christlichsozialen R e ic h s ra ts ­
abgeordneten bekanntgegeben m it  dem Ersuchen, sich für dieselben 
einsetzen zu wollen. Wie m an  sieht, sind also g le ich  v o n  A n f a n g  
a n  sowohl die B ahnbaufrage  a l s  auch die Angelegenheit der V e r ­
staatlichung der Landesstraße seitens der christlichsozialen P a r t e i  in 
Gottschee in die e i n z i g  r i c h t i g e n  W e g e  geleitet worden, in die 
s p ä t e r  dann  auch die Liberalen einzulenken sich gezwungen sahen. 
W ollten w ir  also boshaft sein, so könnten wir nicht m it  Unrecht 
behaupten, daß die Liberalen es w aren , die die Christlichsozialen 
„nachgeäfft" haben, nicht aber umgekehrt.

Ü br igens w a r  m an  auf christlichsozialer S e i te  in Gottschee 
ursprünglich der Ansicht, daß die B ahnbauak tion  nicht a l s  P a r t e i ­
sache zu betrachten, sondern a l s  eine g e m e i n s a m e  Angelegenheit 
zu behandeln sei. („Gottscheer B o te"  vom 4 . N ovember v. J .  S e i t e  
2 02 .)  S cho n  d a ra u s  geht hervor, daß den Christlichsozialen nichts 
ferner lag ,  a l s  die B ah nfrag e  bloß fü r Parteizwecke auszunützen, 
„die B a u e rn  zu ködern und geschickt den H a ß  (!) gegen unseren 
ehrenwerten Abgeordneten zu schüren", wie die „Nachrichten 
schreiben. Liberalerseits wurde dieser Anregung des christlichsozialen 
O rg a n e s  keine Beachtung geschenkt; m an  ließ nt der B a h n b a u fra g e  
die Christlichsozialen ebenso links liegen wie bei der G rü n d u n g  des 
sogenannten „Deutschen V o lk sra te s" .  A ls  die Christlichsozialen dann 
überdies noch sahen, daß die Aktion oer Liberalen aus ein f a l s c h e s  
Geleise geraten w ar,  betrachteten sie es umso mehr a l s  ihre v a te r ­
ländische Pflicht, nunm ehr mit aller K raft  und allem Nachdruck in 
die Aktion einzugreifen. W ie nämlich a u s  Zeitungsberichten zu ent­
nehmen w a r ,  wollten unsere Liberalen eine Änderung der R eg ie­
ru n g sv o r la g e  in der Richtung durchsetzen, daß der Anschluß der 
krainisch-kroatisch-dalmatinischen B a h n  nicht in R udolfsw er t ,  sondern 
in Gvttschee erfolgen solle. Bekanntlich hatte es n u n  aber der 
österreichischen R egierung ohnehin schwere M ü h e  gekostet, den U n g arn  
die dalmatinische B a h n  abzuringen; der Anschluß derselben tn R u ­
dolfsw ert  bildete einen unverrückbaren P un k t  der Ausgleichsverein­
barungen , an  dem nicht mehr gerüttelt  werden konnte. E s  w a r  
demnach ein G ebot  politischer Klugheit  und Einsicht, die S ache  be­
züglich Gottschees b e i  e i n e m  ä n d e r n  E n d e  anzufassen. D ie s  
geschah denn auch in der P e t i t io n  des Gottscheer B au e rn b un d es .  
I n  dieser w urde betont, daß schwerwiegende verkehrspolitische und 
strategische G rü n de  zwar entschieden dafür sprächen, daß  die hau 
nische Teilstrecke der dalmatinischen B a h n  nicht von R udolfsw er t ,  
sondern von Gottschee ihren A us g an g  nehmen sollte; da jedoch der 
Erfü l lung  dieses vollkommen berechtigten Wunsches derm alen  u n ­
überwindliche Hindernisse entgegenstünden, w urde vom B auernbunde  
an  den R eichsra t  die B it te  gerichtet, daß a u ß e r  dieser H aup tl in ie  
der dalmatinischen B a h n  (R udolfsw ert-Karls tad t)  auch  die B a h n ­
strecke Gottschee-Tschernembl hergestellt werden, bezw. wenigstens eine 
entschiedene Resolution zu G unsten der V erlängerung  des B a h n ­
flügels Großlupp-Gottschee nach Tschernembl beschlossen werden 
möge. Diese B i t te  fand beim Abgeordnetenhause auch ein geneigtes 
G ehör. Auf A n trag  des christlichsozialen Abgeordneten D r .  Šušteršič
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w urde  in der S itzung des Abgeordnetenhauses am  17. Dezember 
v. I .  eine Entschließung angenom m en, durch die die R eg ie rung  auf­
gefordert wurde, d m  B a u  der B a h n  Gottschee-Tschernembl in ernst­
liche E rw ä g u n g  zu ziehen und die hiezu nötigen V orarbe i ten  ehestens 
in Angriff zu nehm en; ebenso wurde auf A n trag  des Abgeordneten 
D r .  Šušteršič  eine Reso lu tion  zu Gunsten der Jn k a m e r ie ru n g  der 
Landesstraße Laibach - Gvttschee - Tschernembl- Landesgrenze ange­
nom m en. Erfreulicherweise erklärte in der S itzung  des H erren ­
hauses am 21 .  Dezember v. I .  der Eisenbahnminister, daß etwaige 
E rsparungen  beim B a u  der Bahnstrecke R u d o l f sw er t  - M ö tt l in g  
(Landesgrenze) für K ra m  verwendet werden sollen, und zw ar w o­
möglich für die Ausges ta l tung  der Unterkrainer B ah nen .  D ie  christ­
lichsoziale P a r t e i  ha t  also in der B a h nb au frage  jedenfalls einen 
schönen Erfo lg  zu verzeichnen, der ihr ebensowenig streitig gemacht 
w erden  kann, a l s  es anderseits ih r  selbst einfallen w ürde , die B e ­
m ühungen  und Verdienste der Liberalen in der B a h n b a u f r a g e  in 
Abrede zu stellen.

D ie  „Nachrichten" versteigen sich ferner zu der B eh aup tu ng , 
es stehe einzig da, wie es die Christlichsozialen verstünden, „alle 
vo n  gegnerischer S e i t e  eingeleiteten Vorteile  (welche denn?  Anm. 
der Schrif t l . )  für ihre Presse und Poli t ik  auszunützen, dabei ehren­
werte Persönlichkeiten, sv z. B .  den Abgeordneten Fürsten K arl  
A uersperg ,  herabzusetzen." Demgegenüber sei der W ahrh e i t  gemäß 
festgestelll, daß w ir im „ B o te n "  jeden Schr it t ,  den F ü rs t  A uers ­
perg  in der B ah nfrag e  u n te rnahm , getreulich und teilweise sogar 
m it  größerer Ausführlichkeit berichtet haben (so z. B .  enthielt die 
N u m m e r  des „ B o te n "  vom 19. N ovem ber v. I .  sogar den v o l l e n  
W o r t l a u t  des A n trages  des Fürsten  A uersperg  in der B ahnsrage ,  
w ährend  w ir in den „Nachrichten" denselben vergeblich suchen), a ls  
dies in den „Nachrichten" m itun te r  der F a l l  w ar .  E s  w urde uns 
dies von  mancher S e i l e  sogar verübelt und a l s  schwächliches E n t ­
gegenkommen gedeutet. D a ß  es Fürst  Auersperg  unter ließ , in der 
entscheidenden S itzung  am 17 .  Dezember das  W o r t  zu ergreifen und 
auch  im  P l e n u m  des Abgeordnetenhauses für den B a h n b a u  
Gottschee-Tschernembl einzutreten —  die parlamentarische B e fü rw o r­
tung  dieses sehnlichen Wunsches der Gottscheer blieb d a m a ls  christ­
lichsozialen Abgeordneten überlassen, Abgeordneter D r .  Sylvester  
gab  n u r  dem B ed aue rn  Ausdruck, daß die dalmatinische Linie nicht 
über Gottschee gewählt  w orden w a r  — , ist a l lerd ings eine T a t ­
sache, die w ir  nicht verschweigen konnten. W enn  d a r i n  eine „ H e ra b ­
setzung" des Fürsten liegt, so sind nicht w i r  d a ran  schuld, sondern 
eben n u r  die erwähnte Tatsache.

D e r  höchste G ra d  von  Unverfrorenheit ist es endlich, wenn 
der „Nachrichten"-Korrespondent behauptet, die P e t i t io n  des G o t t ­
scheer B au e rn b un d es  sei „ in  allen Teilen dem (s ic ! )  der ( s ic ! )  l i ­
beralen P a r t e i  eingesendeten gleichlautend", „jedenfalls durch einen 
V e r t ra u e n sm a n n  im P a r l a m e n t  nachgeäfft (!!)". D e n  R e ichs ra ts ­
abgeordneten möchten u n s  die „Nachrichten" vor allem zeigen, der 
geneigt w äre , zu einem so schäbigen P l a g i a t  die H a n d  zu bieten! 
W e r  die beiden P e t i t ionen  auch nu r  ganz oberflächlich durchsieht, 
m uß  sofort finden, daß sie, sowohl w a s  den G r u n d g e d a n k e n  und 
d a s  Z i e l  anbelangt  —  die Liberalen wollen Unmögliches, die 
Christlichsozialen streben d as  Erreichbare an  — , a l s  auch in der 
B e g r ü n d u n g ,  sowie nicht m inder im S t i l  und im s p r a c h l i c h e n  
A u s d r u c k  grundverschieden sind. Von der P e t i t io n  des B a u e rn ­
bundes, die im Kleindruck m ehr a l s  zwei Z e itungsspal ten  (also etwa 
1 4 0  Zeilen) einnimmt, weisen im ganzen n u r  e twa zwei Zeilen 
(unter P u n k t  6  und 7) eine z u f ä l l i g e  Ähnlichkeit mit einzelnen 
W o r ten  der l iberalen P e t i t io n  auf. T a t s a c h e  ist, daß m an  in 
Bauernbundkreisen den W o r t l a u t  der P e t i t ion  der L iberalen erst 
a u s  N u m m e r  9  d e r  „ N a c h r i c h t e n "  v o m  1. M ä r z  1 9 0 8  kennen 
gelernt hat. V on  irgendeiner Benützung derselben bei der Verfas­
sung der P e ti t ion  des B au e rn b u n d e s ,  die Ende N ov em ber  1 9 0 7  
zusammengestellt w urde, kann somit keine Rede sein.

M a n  möchte nun  w o h l  glauben, daß eine P e t i t io n ,  die nach 
der unsinnigen A nnahme der „Nachrichten" den Christlichsozialen 
a l s  M uste r  gedient haben soll, wirklich ein M uster,  ein Meisterstück

in seiner A rt  sein müsse. F e h l  geschossen! D a s  gerade Gegenteil 
ist der F a l l .  D a s  Schriftstück, auf d a s  sich die L iberalen  so riesig 
viel einzubilden scheinen, fordert  nicht nu r  durch seine ungelenke 
stilistische Unbehvlfenheit die Kritik heraus, sondern ist nicht frei von 
sachlichen I n t i m i  ent und von a rgen  Verstößen selbst gegen elemen­
tare R ege ln  der deutschen Sprachlehre .  S o  w ird  z. B .  mehrmalz 
von einem A u sb au  der B ah n l in ie  R u d o l f s w e r t -S t r a s c h a ( ! ) -M ö t t l in g  
gesprochen. D e r  Verfasser der P e t i t io n  scheint also nicht einmal 
gew ußt zu haben, wo der Anschluß der dalmatinischen B a h n  nach 
der R eg ie ru ng sv o r lag e  erfolgt. Nicht weniger a l s  v ierm a l  liest man 
statt P ö l l a u d  immer P ö l l a n d t ;  es kann also dies nicht ein bloß« 
Druckfehler sein. N a iv  ist der Vorschlag der l iberalen Petition, 
„daß  der R eg ie rung  behufs S tu d iu m  dieser F ra g e  ein Fristaufschub 
g e w ä h r t  und sodann erst endgiltig entschieden werden solle". Ebenso 
naiv  ist- die Bemerkung, daß es den hohen R eg ierungen  e in e r l e i  
sein kann, ob der Anschluß von  R u d o lfsw er t  oder von Gottschee 
geschieht. D e r  ungarischen R eg ie rung  w a r  gerade dieser P u n k t  eben 
durchaus nicht einerlei. —  Auch d a s  W o r t  „ F in an z ie run g "  wird 
in ganz falschem S in n e  gebraucht.

N u n  noch eine kleine Blütenlese sprachlicher F e h le r :  . . . .  
. . . sowohl —  mehr a b e r . . . „ D i e  L i n i e  G o t t s c h e e  h a t  bis 
h e u t e  d ie  v o n  R u d o l f s w e r t  n i c h t  n u r  u m  e in  B e d e u t e n d e s  
ü b e r s t i e g e n "  (ein Akrobatenkunststück, d as  gewiß einzig dasteht aus 
der W elt! )  . . . „6 . W ürde  die B ah n l in ie  R u d o l f sw er t  m it  der von 
Steinbrück, R a n n ,  A gram  in u nm it te lba re r  N ä h e  und para l le l  lausen 
und dabei auch der strategisch wichtigen Linie bedeutend w e i te r  
e n t r ü c k t  w erden ."  (Versteht d a s  jem and?)  .. . . „9 . W ürd en  durch 
den B a h n b a u  die. Gottscheer und P ö l la n d le r  ( s ic ! )  Landsleute, 
welche b is  jetzt sich ausschließlich (?) vom H ausierhandel ernährten 
u n d  d i e s e r  i m m e r  m e h r  e i n g e s c h r ä n k t  w i r d ,  nicht mehr ge­
zwungen sein, nach Amerika V e r d i e n s t  h o l e n  zu müssen" (eine 
Satzentgleisung, die m an  selbst einem Schü le r  der untersten M it te l­
schulklassen nicht verzeihen w ürde!)  —  W ir  könnten diese S t i lb lü te n ­
lese zw ar leicht noch vermehren, allein es soll genug sein des grau­
samen S p i e l s .  W enn  der Artikelschreiber der „Nachrichten" mit 
dem Verfasser der liberalen P e t i t io n  identisch sein sollte, so muß 
er entweder A nlage zum G rö ß e n w a h n  haben oder mit einem schweren 
Jntellektfehler behaftet sein, fa lls  er allen Ernstes g lau b t ,  daß die 
Christlichsozialen eine solche schülerhafte S tü m p e re i  sich zum Muster 
genommen hätten. W a r  es ihm no t,  A nlaß  dazu zu bieten, daß 
seine rührend  einfältige S tilistik zum Gegenstände einer öffentlichen 
Besprechung gemacht werden m uß te?

Die segensreiche W irksamkeit der Naiffeisenkasseil 
in Steierm ark.

W ie a u s  dem „Ja h re sb e r ic h t  des V erbandes  der landw irt­
schaftlichen Genossenschaften in S te ie rm ark  über d as  Geschäftsjahr 
1 9 0 6 "  zu entnehmen ist, ist die Z a h l  und Geschäftstätigkeit der 
Raiffeisenkassen in S te ie rm ark  in steter Z u n ahm e  begriffen. Der 
M itgliederstand  der 2 5 2  Raiffeisenkassen betrug m it  31 .  Dezember 
1 9 0 6  2 6 .0 1 5 .  I m  Durchschnitt entfielen im J a h r e  1 9 0 6  auf eine 
Kasse 1 0 3  M itg l iede r ;  un ter diesem Durchschnitte standen 1 5 6 ,  über 
demselben 9 6  Kassen. Durch ihre Aufgabe, den L andw ir ten  billigen 
Personalkredit  zu verschaffen, helfen die Raiffeisenkassen dem unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen dringendsten B ed ürfn is  der Be­
völkerung ab, indem sie derselben die Verbesserung der Wirtschaft, 
des G ru n d e s  und B o dens ,  die rationellere B eh a n d lu n g  und A us­
nützung des letzteren ec. ermöglichen. M ehrere  Kassen besorgen für- 
ihre M itg l ieder  auch den genossenschaftlichen Bezug landwirtschaft­
licher B edarfsart ike l,  wie Kunstdünger, S a a t g u t ,  landwirtschaftliche 
Maschinen usw.

Um über die Tätigkeit und  W irkung der Raiffeisenkassen ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Urteil zu erhalten, 
w urden  dieselben vom V erbände  in G ra z  ersucht, sich darüber  zu
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äußern, welche W irkung ihre Tätigkeit im Interesse der land w ir t ­
schaftl ichen Bevölkerung gehabt habe. Auf diese Aufforderung hin 
gingen dem Verbände von 1 0 3  S p a r -  und Darlehenskassen T ä t ig ­
keitsberichte p ro  1 9 0 6  zu, die im Jahresberich te  auszugsweise wieder- 
gegeben sind. D a  diese Äußerungen auch f ü r  unsere Raiffeisenkassen 
so m a n c h e s  Lehrreiche und In te ressan te  enthalten, g lauben w ir ,  durch 
V e r ö f f e n t l i c h u n g  mehrerer derselben den Lesern unseres B la t t e s  nicht 
beschwerlich zu f a l l e n .

F e l d k i r c h e n .  D a s  V er t rau en  hebt sich und wurden in ein­
zelnen F ä l len  E in lagen  bei den Sparkassen in G ra z  behoben und 
der Kasse überwiesen.

F o h n s d o r f .  F ö rderung  der Lust am S p a r e n  in den Reihen 
der ländlichen Bevölkerung, insbesondere der Dienstboten, Hebung 
der wirtschaftlichen Lage der M itg l ieder durch billigen Kredit, w o­
durch der U ntergang mehrerer bäuerlicher und auch anderer Besitzer 
hmtangehalten wurde.

H a i n s d o r f .  D ie  Tätigkeit der Kasse ist eine rege und a n ­
erkannte; trotzdem t ra t  die ausfällige Erscheinung zutage, daß die 
Kasse nicht in dem M a ß e  von S e i te  der Geldbedürftigen in Anspruch 
genommen w ird , a l s  e rw arte t  wurde, und daher einer großen S p a r -  
einlagensnmme eine kleine S u m m e  aushaftender D a r leh en  gegen­
übersteht.

H e i l .  D r e i f a l t i g k e i t  i n  W . - B .  Durch schnelle G e ld a u s ­
hilfe wurde vielen M itg l iedern  bei Vieh- und Grundkäufen  geholfen 
und einige Gesuchsteller so den Wucherhänden entrissen.

K a i n  d a r f .  D a s  anfängliche M iß tra u e n  der Bevölkerung zur 
Kasse ist vollständig geschwunden. D ie  w ohltä tige  W irkung der 
Kasse kommt zum Ausdruck, w enn berücksichtigt w ird ,  daß  der größte 
Teil der S p a re in la g e n  ohne die Kasse überhaup t  nicht erfolgt wäre 
und die Beschaffung der zahlreichen kleineren und m itt leren  D a r ­
lehen bei Sparkassen eine Unsumme an  Kosten verursacht hätte.

K n m b  e rg .  Auf die S p a r tä t ig ke i t  hat die Kasse einen großen 
Einfluß ausgeüb t  (Arbeiter, Dienstboten, Kinder, auch Besitzer und 
Geschäftsleute); infolge der Notwendigkeit der Verbesserung des 
Futterbaues behufs H a l tu n g  größerer Viehbestände beziehen die 
Mitglieder Kunstdünger und S äm ere ien .

L a n g .  D ie  Wirksamkeit der Kasse ist eine erfolgreiche; der 
Spürsinn ha t  leider noch nicht jene Höhe erreicht, die im Interesse  
der Bevölkerung wünschenswert w äre .  Vielfach kommt es auch vor, 
daß P a r te ie n  ihre Ersparnisse a u s  falscher S cham  nicht bei der Kasse 
einlegen, sondern stundenweit in die Sparkassen der M ärk te  tragen.

M i e t s d o r f .  S e i t  Bestehen der Kasse w urde die Viehzucht 
sehr gehoben, da die Züchter nicht zur ungünstigen Zeit  und vor 
Beendigung der M a s t  verkaufen müssen; auch sind die Grundstücke 
im Preise gestiegen.

‘ N a i n t s c h .  D ie  L andw ir te  sind nicht mehr der Willkür der 
Spekulanten und Wucherer ausgesetzt; der größte T e i l  der S p a r ­
einlagen w ä re  ohne Bestehen der Kasse sicherlich überh aup t  nicht 
gesammelt worden, insbesondere nicht der der Kinder und Dienst­
boten im Gesamtbeträge von  e twa 1 5 .4 0 0  K.

N e u b a u .  O h n e  Bestehen der Kasse hätte den Landw irten  
die Ausnahme jedes D a r le h e n s  bei der nächsten S tad t -S p a rk a sse  
40 K A u s lag en  und mehrere F a h r te n  dorthin  gekostet, jetzt n u r  die 
Vergütung der Stempelkosten.

P ü r g g .  D ie  Raiffeisenkasse ermöglicht ihren M itg l iedern  
durch G e w ä h ru n g  billiger D a r le h en  den Ankauf von  Zuchttieren 
(bis zu deren Wiederverkauf), von  Grundstücken, die Einlösung 
teurer Wechsel von Sparkassen, die O rd n u n g  von Erbschaftsange­
legenheiten durch H in a u sg a b e  von  Hypothekardarlehen, wodurch der 
Verkauf von Grundstücken und dadurch die Zerstückelung von B a u e rn ­
höfen verhindert  w ird ;  weiter gewährte  die Kasse dem Ortsschulra te  
N euhaus ein günstiges D ar leh en  zum S c h u lh au sb au .

S c h e i f l i n g .  D ie  Kasse ist nicht n u r  finanziell, sondern auch 
moralisch den M itg l iedern  zur Helferin  geworden, da  der Schu ldner 
im Bewußtsein, daß sein T u n  und Lassen von der Kasse beobachtet 
wird, bestrebt ist, sein Möglichstes zu leisten, um  den Verpflich­
tungen gegen die Kasse nachzukommen.

S t .  S t e p h a n  ob  L e o b e n .  D ie  Kasse gew ähr t  billigen 
Kredit zu landwirtschaftlichen Zwecken, G ebäudeadaptierungen, T i l ­
gung teurer Schulden . D e r  Warenverkehr beschränkt sich auf den 
Bezug von Kunstdünger, S ä m e re ie n  und Maschinen.

T e u f e n b a c h .  I n f o lg e  der vorsichtigen G ebarung  ist seil B e ­
stehen der Kasse weder ein M itg l ied  noch ein B ü rg e  zu Schaden  
gekommen. Dadurch, daß D a r leh en  n u r  an  solche M itg l ieder  ge­
geben werden, die strebsam, ehrlich und fleißig, wenn auch wenig 
bemittelt oder a rm  sind, wie kleine Besitzer, Handwerker, Päch ter 
(Anfänger) ec., wird denselben nicht n u r  finanziell wirksam geholfen, 
sondern auch die Lage derselben in sittlicher Beziehung gehoben. 
Rückzahlungen der D arlehen  finden allgemein in M o n a t s r a t e n  statt.

T i l l m i t s c h .  D er  w ohltä tige  Einfluß der Kasse äußert  sich 
am besten darin , daß sich der zwangsweise Verkauf von  Liegen­
schaften, Exekutionen it. bergt, im Vereinsgebiete nicht m ehr zeigt. 
W ährend  ihres zehnjährigen Bestandes hat die Kasse noch keinen 
Heller verloren, noch ein D ar leh en  gerichtlich eingeklagt.

U n t e r t a l .  Wirksame F örd eru ng  des S p ü r s i n n e s ;  Dienstboten, 
die früher m it  dem Lohn kaum auskamen, besitzen jetzt bei der 
Kasse nicht unbedeutende Ein lagen .

W e i ß e n b a c h .  D ie  gemeinnützige Tätigkeit im In teresse  der 
ländlichen Bevölkerung gab sich insbesondere dadurch kund, daß 
durch den billigen und leicht erhältlichen Kredit die B a u e rn  in die 
Lage kamen, zu ihrem landwirtschaftlichen Betriebe sich d a s  Nötige, 
a l s :  Zuchttiere, Kunstdünger, S ä m e re ie n ,  Maschinen ec., anzuschaffen 
und durch diese Anschaffungen ihre Verhältnisse zu verbessern, in s ­
besondere auch dadurch, daß sie mit dem Verkaufe ihrer P rodukte  
w ar ten  konnten, b is  sich geeignete Käufer fanden oder bis die P r o ­
dukte die Vollwertigkeit erlangten.

W e n g  b e i  A d m o n t .  D ie  Tätigkeit der Kasse übt auf die 
Bevölkerung eine sehr wohltuende W irkung au s  und erfreut sich die 
Einrichtung des ungeteilten Lobes aller, weil auf bequemem Wege 
D ar leh en  zu erhalten sind und anderseits der S p ü rs in n  gewahrt  
und gefördert wird. _ _ _ _ _ _ _

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( A u s  d e m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. B e ­

zirksschulrat ha t  an  S te l le  der krankheitshalber beurlaubten  Lehrerin 
und interimistischen Schulleiterin F r a u  Helene P e t s c h e  die bisherige 
A ush ilfs leh re r in  an  der deutschen Mädchenschule in Laibach F rä u le in  
V e ra  von  G r e s s e l  zur S u p p le n t in  an  der Mädchenvolksschule in 
Gottschee bestellt und mit der interimistischen Schulleitung  die de­
finitive Lehrerin  F rä u le in  Leontine M u r g e l  betraut.

—  ( F i n a n z w a c h e . )  D e r  Titularrespizient H e r r  T h eodor  
J e r a j  w urde von Gottschee nach Weinitz, der Oberaufseher H e r r  
T h o m a s  M i h e l i č  von K ra inbu rg  nach Gottschee versetzt.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  S e in e  Exzellenz H e rr  F M L .  K a r l  von  
L a n g  w urde  zum K om m andan ten  der 2 8 .  Jn fan te r ie -T ruppend iv is ion
in Laibach ernannt.

—  ( K l e r u s . )  Hochw. H e r r  F ra n z  Z e g a ,  K o rp o ra to r  in 
Tschermoschnitz, w urde a l s  P fa rrv e rw ese r  nach Stockendorf versetzt,

—  ( D e r  S c h l u ß  d e s  z w e i t e n  S e m e s t e r s )  im laufenden 
S chu l jah re  erfolgt nach einer A nordnung  des M in is ters  fü r K u l tu s  
und Unterricht statt am 15. J u l i  ausnahm sw eise  schon S a m s t a g  
den 4 .  J u l i ,  vorausgesetzt, daß die sogenannten Hitzferien in W eg ­
fall kommen.

—  ( T r i f a i l e r  K o h l e n w e r k s g e s e l l s c h a f t . )  Z e i tungsnach ­
richten zufolge wird  der G enera lversam m lung  eine D i v i d e n d e  von 
ß 3/? P ro zen t ,  d. i. 9  Kronen (im V o r j a h r  8  K) vorgeschlagen.

—  (A m  h i e s i g e n  S t a a t s g y m n a s i u m )  kommt m it  B eg in n  
des S c hu l jah res  1 9 0 8 /1 9 0 9  eine definitive Lehrstepe fü r  klassische 
P h i lo lo g ie  a l s  Hauptfach zur Besetzung. Gesuche sind b is  15 . A pr i l  
beim k. k Landesschulrate für K ra in  einzubringen.

—  ( K o h le n w e r k . )  Am 17. d. fand die Kollaudierung der 
elektrischen K raf tüb e r t rag u n gsan lag e  im hiesigen Kohlenwerke durch 
einen Maschinentechniker der k. k. Landesregierung statt.
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—  ( S t e r b e f a l l . )  A m  13 . d. M .  starb hier nach längerem 
Leide» die greife M u t t e r  des H e r rn  Bürgerm eisters F r a u  M a r i a  
L o y  im 8 6 .  Lebensjahre. D ie  Verstorbene stammte a u s  Nesseltal, 
um sie am  14. S e p te m b e r  1 8 2 2  a l s  Tochter des sel. M a t th i a s  
Verderber das  Licht der W elt  erblickte. I h r  V a te r  w a r  d am a ls  
der angesehenste M a n n  der Gemeinde, bekleidete zur Z eit  der F r a n ­
zosenherrschaft das  A m t eines M a i r e  und w a r  später lange J a h r e  
Richter (Bürgermeister) in Nesseltal, w eshalb  d a s  S t a m m h a u s  noch 
heutzutage „bei Richtersch" heißt. D ie B rü d e r  ihres V a te r s  (Joses, 
J o h a n n ,  G eorg  und T h o m a s )  errichteten bekanntlich in Retz eine 
G ro ß h a n d lu n g ,  die jetzt noch besteht.- I m  J a h r e  1 8 4 0  verehelichte 
sich die Verblichene m it D a m ia n  B rau n e ,  dem d a s  G a s th a u s  „ Z u r  
V ere in igung" —  eine der ältesten Gastwirtschaften in Gottschee —  
gehörte. D a m ia n  B ra u n e ,  der einer der angesehensten Fam il ien  
der S t a d t  entstammte, starb im J a h r e  1 8 56 .  Z w e i  J a h r e  d a rau f  
(1 8 5 8 )  reichte die Heim gegangene H errn  Jo se f  Loy die H a n d  zum 
Lebensbunde, und nachdem ihr ältester S o h n ,  H e r r  Altbürgermeister 
J o f e f  B rau n e ,  d a s  G a s thau s  „ Z u r  V ere in igung" übernommen 
hatte , übersiedelte d a s  E h e p a a r  Loy in d a s  jetzige H ote l  „ S t a d t  
T r ies t" .  F r a u  Loy w a r  eine sehr wirtschaftliche, unermüdlich tätige 
nnd umsichtige W ir t in ,  und so konnte es nicht fehlen, daß  d a s  neue 
G a s th a u s  „ S ta d t  Triest"  zu immer größerer B lü te  gelangte und 
sich zu einem angesehenen H ote l  entwickelte, d a s  von J a h r  zu J a h r  
immer mehr nicht n u r  den V ere inigungspunkt der Gesellschaft von 
Gottschee bildete, sondern auch von Fremden mit Vorliebe aus­
gesucht wurde. I m  J a h r e  1 8 8 0  verlor sie ihren zweiten G a tten  
H e r rn  Joses  Loy durch den T o d  und seither lebte sie, noch bis in 
die T a g e  ihrer Krankheit hinein trotz ihres hohen A lte rs  sich für 
die Hauswirtschaft  und  den B etrieb  des H o te ls  lebhaft interessierend, 
a l s  W itw e bei den I h r e n ,  die die würdige, allgemein hochgeachtete 
M a t r o n e ,  das  M uste r  einer tüchtigen deutschen H a u s f r a u ,  mit 
Liebe und Verehrung um gaben. D ie  Hingeschiedene, die eine a u s ­
gezeichnete, für die F a m i l ie  unablässig tätige M u t te r  w ar ,  genoß das  
seltene Glück, daß zwei ihrer S ö h n e  an die Spitze der L-tadtgemeinde- 
vertre tung  berufen w urden  und wegen ihrer Verdienste um  das 
öffentliche W ohl kaiserliche Auszeichnungen erhielten. M i t  stolzer 
F reude  und reger T e i lnahm e sah sie den Fortschritt  Gottschees, 
der von ihrem S o h n e ,  H e rrn  Bürgermeister A lo is  Loy, tatkräftig 
gefordert wurde. D ie  sterbliche Hülle der Verblichenen wurde 
S o n n t a g  den 15. M ä r z  au f  dem hiesigen Friedhofe im eigenen 
G ra b e  bestattet. D ie  allgemeine Teilnahm e am Leichenbegängnisse 
zeugte von  der großen Hochachtung, deren sich die Verstorbene in 
allen Kreisen unserer S t a d t  erfreute. S i e  ruhe  in F rieden !

—  ( B e s c h i m p f u n g  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n . )  I n  den 
„Gottscheer Nachrichten" vom 15. d. M .  werden die Gottscheer 
Christlichsozialen ein B o d e n s a t z  des Volkes genannt.  U m  zu sehen, 
aus welcher S e i te  wirklich die Hefe und der Bodensatz des Volkes 
ist, braucht m an  n u r  die eingeschlagenen Fenster des Psa rrho fes  
anznsehen. Eine P a r t e i ,  die durch ihr wüstes, skandalöses Treiben 
Gottschee überall in V erru f  gebracht hat, ha t  es wahrlich nicht not, 
m it  Schim pfw örtern  auf die Christlichsozialen herumzuwerfen.

—  ( T o d e s f a l l . )  D e r  O ber lehrer  in N iederdorf, H e r r  F ran z  
G r e g o r a č ,  ist am 8 . d. M .  plötzlich gestorben. E r  w a r  in J d r i ä  
im J a h r e  1 8 6 2  geboren und diente im Schulfache feit dem J a h r e  
1 8 88 .

■—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  W ir  erhielten folgende Z u ­
schrift: Obermösel, 9. M ä r z  1 9 08 .  Verehrte Schrif t le i tung  des 
„Gottscheer B o te n " !  W ir  bitten höflichst, in ihrem B la t t e  folgen­
dem Aufrufe R a u m  zu geben: A n alle Gottscheer. I n  der Zeit 
vom  8. —  27 .  d. M .  wird  der W anderlehrer des Deutschen Schul-  
Vereines, H e r r  S o n u e u b e r g ,  unsere Sprachinsel bereisen und an 
2 5  O r t e n  V or träge  halten. W ie  hart  der K am pf um  die deutsche 
Scholle, um  deutsche S p rache ,  S i t t e  und B i ldu n g  geführt wird, 
haben die vergangenen J a h r e  zur Genüge bewiesen. I m m e r  frecher 
und  erfolgreicher bringen unsere slawischen G egner  in unser Sandchen 
ein, imm er näher und enger die S tre itgrenze ziehend, so daß O r te  
mitten in der Sprachinsel  bereits a l s  bedroht gelten. I s t  nicht der neueste

J a h r g a n g  V.

H au s a n k a u f  mitten in der S t a d t  der beste B ew e is  hiesür?^ Nicht 
na tiona len  H ader  allein bringen die F rem dlinge herein, sondern 
sie wollen u n s  auch wirtschaftlich unterdrücken. Klug und berechnend, 
wie sie schon sind, kommen sie schleichend und sachte, auf den ge­
eigneten Zeitpunkt w artend ,  ein Gemeinwesen nach dein anderen 
in ihre G e w a l t  zu bekommen. Und d a  sollen w ir  weiter pjehetv? 
V erlo ren  haben w ir  Deutsche Österreichs schon genug, n u n  sollen 
w ir  u n s  endlich einmal aufraffen, wenigstens d a s  noch Vorhandene 
treu hegen und pflegen zu lernen. D e r  W anderleh re r  will uns 
die notwendigen Winke geben, unseren M u t  stärken, dam it  wir 
w ohlausgerüste t  den S t r e i t  bestehen können. Zeigen w ir  daher, 
ob B ü rg e r  oder B a u e r ,  ob H andwerker oder T a g lö h n e r ,  daß es 
u n s  ernstlich um die S ach e  zu tun  ist. Zeigen wir, daß w ir  gerne 
die 3 — 4  S tu n d e n ,  die H e r rn  S o n n e n b e rg  für jeden O r t  zur '-Bei­
fügung stehen, bei unserer Arbeit entbehren, wenn es gilt, am 
B o rn e  deutschen W o r te s  nnd deutscher T a t  u n s  zu erquicken. Be­
weisen w ir  aber auch, daß w ir  u n s  der mehr a l s  2 0 0 .0 0 0  K, die 
der Schu lvere in  für unser Läudchen aufgewendet hat, gerne in tratet 
Anhänglichkeit und aufrichtigem Danke erinnern. Kein Gottscheer 
bleibe der V ersam m lung in seiner nächsten Ortschaft fe rn e ! Mit 
treudeutfchem G ru ß e :  D ie  S chu lv ere insor tsg rn p pe  Obermösel. Der 
Reiseplan  ist folgendermaßen: 18. M ä rz :  M i t te rdo rf ,  Gottschee; 
19. Suchen , O b e r g ra s ;  20 . M a se rn ,  Göttenitz, R ie g ;  2 1 .  S ta lzern , 
Lienfeld, M o se l ;  22 .  G raf linden ,  M a te r ie ,  Unterdeutschau; 2 3 .  Nessel­
ta l ,  Stockendors, Rnßbach ;  24 .  R eu te r  (Laase), Tschermoschnitz; 
2 5 .  S ta l ld o r f ,  P ö l l a n d l ;  26 . Langenton , A ltlag , M a l g e r n ;  2 7  .Hohen­
egg, S eele .  F ü r  die etwaige Aufnahme der Zeilen besten Dank 
im v o ra u s .  Achtungsvoll für die S chu lvere insor tsg rnppe  O ber­
mösel: H a n s  Jonke,  O b m a n n ,  c a n d .  phil . P e te r  Jo n k e ,  Schrift­
führer. —  W ir  können nicht um hin , unserer V erw underung  darüber 
Ausdruck zu geben, daß dieser Ausruf uicht von  G o t t s c h e e  ausgeht. 
E s  ist jedenfalls auffallend, daß m an  in M osel in Angelegenheiten des 
Deutschen Schulveretnes eine gewisse Sonderpo li t ik  zu treiben scheint. 
W a s  den Deutschen Schulverein  selbst anbelangt,  anerkennen wir 
dankbar all d as  viele G ute ,  d a s  er für unsere deutsche Sprachinsel 
getan hat. D e r  Deutsche Schu lvere in  hat sich auch den Christlich- 
sozialen in Gottschee gegenüber bisher imm er korrekt benommen 
und keinen politischen P a r t e i s t a n d p u n k t  hervorgekehrt. I n  der 
Voraussetzung, daß dies auch ferner so verbleiben wird , wünschen 
wir H e r rn  W anderlehrer S o n n e n b e rg  besten Erfolg.

—  ( R e l i g i v n s f ' r e v e l . )  D e r  Aschermittwoch, der bekanntlich 
ein T a g  ruhiger S a m m lu n g  und stiller Einkehr bei sich selbst sein 
sollte, w a r  fü r eine A nzahl ausgelassener junger  Leute bei uns 
nichts an de rs  a ls  ein zweiter Faschingsdienstag, n u r  mit dem Unter­
schiede, daß sie es am  Aschermittwoch noch viel ä rger  trieben. Zu 
wiederhvltemnalen wurde vor dem Psarrhose „Abzug P fa ffen !"  ge­
rufen. Verdient schon so ein Benehm en schärfsten T a d e l ,  so ist noch 
umso verbammenSiverter, w a s  dann  weiter noch geschah. A ls  nämlich 
ein P rieste r  sich m i t  b e m  A l l e r h e i l i g s t e n  zu einem Kranken begab, 
w ürbe ihm von mehreren jungen Leuten w ieberholt höhnend nach­
gepfiffen. Also nicht einmal d as  Allerheiligste, vo r  dem sich die 
Knie von  M il lionen  und M il l io n en  gläubiger Christen beugen, dem 
der Kaiser, dem Könige und Fürsten  demutsvvll ihre Ehrfurcht be­
zeigen, ist bei u n s  vo r  gröblicher V erunehrung  mehr sicher! So  
e tw as  kommt nicht einm al bei den w ilden Negerstämm en Afrikas 

W ie lief sind w ir  in Gottschee gesunken, w enn R oheit  undvor.

I
V /V

Gemeinheit sich selbst an  d a s  Allerheiligste heranw agen  dürfen! Wie 
w ir  hören, sind die T ä te r  von der k. k. Gendarm erie  gerichtlich an- 
gezeigt w orden und werden sich wegen des begangenen F rev e ls  zu 
veran tw o rten  haben. J e n e n  S c h ü re rn  in Gottschee aber, die seit 
vielen M o n a te n  das  Geschäft der Verhetzung und V erfüh rung  p lan ­
mäßig betreiben, m ag  es n u n  ein Fingerzeig und eine eindringliche 
W a rn u n g  fein. E s  ist hohe Zeit ,  daß sie von ihrem Tre iben  endlich 
M a ss en .  V o n  rohen D em onstra tionen  ist m an  in Gottschee stufen­
weise schon bis zu Verbrechen gegen die Sicherheit  des Lebens 
(S te inw urfa tten ta te )  und der R e lig ionsstörung herabgesunken. Wie 
wird d a s  noch enden! Alle Besonnenen ohne Unterschied der Parte i-
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fteßitng sollten solchem uerbammensroerten Treiben gegenüber ohne 
Scheu ihre Entrüstung  kundgeben und jenen Leuten, die der S t a d t  
jo große Schande  machen, m it  allem Nachdrucke sagen: B i s  hieher 
und nicht weiter! G e n u  die wüsten Gesellen sehen werden, daß 
auch die öffentliche M e in u n g  von Gottschee ihre Roheitsakte nicht 
billigt, sondern verurteilt ,  werden sie gewiß endlich V ernunft  an-

riehmen^ ( £ a n b t a g 8 l ö a p _ )  B ei der W a h l  au s  der Wählerklasse 
des Großgrundbesitzes w urden  B a ro n  O t to  A p f a l t r e r n ,  G ra f  
Anton B a r b o ,  D r .  K a r l  B a r o n  B o r n ,  A nton  B a ro n  C o d e l l i ,  
Franz G a l l e ,  Leopold B a r o n  L ie c h te n b e r g ,  R u d o lf  G ra s  M a r -  
a h e r i  Friedrich B a ro n  R e c h b a c h ,  E tb in  S c h  o l l m a y e r - L i e c h t e n -  
be rg  'u n d  Jo se f  B a r o n  S c h w e g e l  (durchwegs verfassungstreu) 
mit 4 9  S t im m e n  einstimmig zu Landtagsabgeordneten  gewählt. 
Die slowenischen W ä h le r  enthielten sich der W ahl.

—  ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . )  Wie die „Konservative Korre­
spondenz" meldet, wird  d a s  Abgeordnetenhaus am  2 3 .  M ä r z  oder 
noch später wieder zusammentreten. I n  der ersten S itzung  wird die 
Rekrutenvorlage eingebracht werden.

—  ( D i e  E r l e i c h t e r u n g  d e r  M a t u r a . )  D ie  G ym nasia l-  
und Realschulm ntura  wird  erleichtert. S o  entfällt im G ym nasium  
die schriftliche Übersetzung a u s  dem Deutschen in s  Lateinische, in 
der Realschule die schriftliche Übersetzung a u s  dem Französischen ins 
Deutsche. A n  beiden Anstalten entfällt die schriftliche mathematische 
Arbeit. F ü r  den deutschen Aufsatz bekommen die S chü le r  drei ver­
schiedenartige T hem ata ,  zwischen denen sie sich eines w äh len  können. 
Der mündlichen P rü fu n g  werden alle Schü le r  im gleichen M a ß e  
unterzogen. D ie  P rü fu n g  wird  sich n u r  mehr auf vier Gegenstände 
erstrecken, und zwar in den G ym nasien  auf Unterrichtssprache, Latein 
oder Griechisch, V ater landskunde, M athem atik , in den Realschulen 
auf d a s  Sprachfach, V ater landskunde, M athem atik  und Physik. B ei 
allen P rü fu n g e n  ist d a s  rein Gedächtnismäßige auf d a s  äußerste 
beschränkt und die P rü fu n g  soll, w o  es angeht, m ehr den Charakter 
eines freien Kolloquiums haben. D a s  Reifezeugnis wird  n u r  mehr 
das Urteil  über die Reife oder Unreife des S c hü le rs  zu enthalten
haben. _ r

—  ( A l t e r s v e r s o r g u n g . )  I n  einer vom H errenhausm it-  
gliede D r .  B ä r n r e i t h e r  veröffentlichten Schrif t  („G run d fragen  
der sozialen Versicherung in Österreich") werden die A nträge  des 
Arbeitsbeirates für die Verwirklichung der J u v a l i d i t ä t s -  und A l te r s ­
versicherung erläutert  und wird darauf  hingewiesen, daß es bei 
Ausdehnung der Versicherung aus die Land- und Forstwirtschaft 
kaum möglich sein werde, die Bedeckung ohne Eröffnung  neuer 
Einnahmsquellen zu finden, da  der natürliche Z uw achs  der S t a a t s ­
einnahmen dazu allein keineswegs hinreichen würde.

—  (D e u t s c h e  Z w e i g a n s t a l t  d e s  I. S t a a t s g y m n a s i u m s  
in  L a ib a c h . )  D e r  k. k. Landesschulrat hat im E invernehmen mit dem 
sürstbischöflichen O rd in a r ia te  genehmigt, daß der P ries ter  des Laibacher 
Konventes des Deutschen R i t te ro rd ens  H e r r  P a t e r  G uido  K risch  
im zweiten Semester 1 9 0 7 / 1 9 0 8  a l s  E xhor ta to r  für die Schü ler  
der Zweigansta l t  des I. S ta a t s g y m n a s iu m s  bestellt werde.

—  ( H a u s i e r h a n d e l . )  D e r  erste österreichische Rechtsschutz­
verein für Hausierer in W ien  teilt folgendes m it :  Über Einschreiten 
des „Ersten österreichischen Rechtsschutzvereines für Hausierer"  in 
einem konkreten Falle  w urde diesem Vereine vom k. k. H a n d e ls ­
ministerium der E r la ß  vom 26 .  F e b ru a r  1 9 08 ,  Z .  5 3 8 9  mitgeteilt, 
nach welchem die auf G ru n d  der Normalerlässe  vom 18. J u n i  
1871, Z  7 4 2 0  und vom 17. August 1 8 74 ,  Z .  1 2 .4 4 7 ,  v o r  dem 
1. J ä n n e r  1 9 0 8  ungarischen S ta a t s b ü r g e r n  seitens der österreichischen 
Behörden erteilten oder verlänger ten  Hausierbewilligungen b i s  z u m  
A b l a u f e  d e r  in  d e n  b e z ü g l i c h e n  H a u s i e r b ü c h e r n  e rs ic h t l ic h  
g e m a c h t e n  G ü l t i g k e i t s d a u e r  aufrechtbleiben. Ähnliche Weisun­
gen, betreffend die B e h and lu ng  der in U ng arn  w ohnhaften  ö f t e r -  
re ic h isc h e n  S ta a t s b ü rg e r ,  welche auf G ru n d  von durch ungarische 
Behörden ausgestellten Hausierbewilligungen in  d e n  L ä n d e r n  d e r  
u n g a r i s c h e n  K r o n e  d e n  H a u s i e r h a n d e l  b e t r e i b e n ,  werden 
von der königlich ungarischen Reg ierung  erlassen.

—  ( Z u m  H a u s a n k a u f  i n  G o t t s c h e e  d u rc h  d e n  V e r ­
b a n d  s l o w e n i s c h e r  V o r s c h u ß k a s s e n . )  Wie w ir  vernehmen ist 
in der S t a d t  das  falsche Gerücht verbreitet, daß hinter dem A n ­
käufe des H auses  N r .  8 4  die „bösen Klerikalen" stecken und daß  
hiebei die Geistlichkeit die H a n d  im S p ie le  habe. E s  ist das  eine 
tendenziöse B ehaup tung , die von A bis Z  e r l o g e n  ist. j e d e r ­
m ann  in K ra in  weiß, daß der „V erband  slowenischer Vorfchußkassen 
ausschließlich in l i b e r a l e n  H änd en  ist und daß bei demselben ge­
rade jene l iberalen S lo w e n e n  d a s  große W or t  führen, die die 
H a u p t g e g n e r  d e r  G e i s t l i c h k e i t  u n d  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  
sind B e i  u n s  in Gottschee finden freilich manche Leute noch im m er 
den größten Gefallen d aran ,  daß sie die W ahrhei t  auf den Kopf 
stellen und die christlichsoziale P a r t e i  und unsere Geistlichkeit verdächtigen 
und verleumden. W a n n  wird  denn endlich die öffentliche M e in u n g  
in Gottschee d a s  Lügenjoch abschütteln, das  ihr gewisse Leute deshalb  
aufgelegt haben, damit die Aufmerksamkeit von ihrem eigenen Tre iben
abqelenkt w erde! .

—  ( S c h u s t e r z u n f t . )  W ie  w ir  einer im Anzeigenteil der 
Laibacher Zeitung"  veröffentlichten Kundmachung entnehmen, hat

sich die hiesige Schusterzunft mit Ende des J a h r e s  1 9 0 7  aufgelöst 
und steht es den M itg l iedern  derselben frei, den eingezahlten B e t ra g  
per je 4  K bei derselben, vertreten durch d a s  M itg l ied  H e r rn  H a n s  
Arko Besitzer in Gottschee N r .  5 3 ,  binnen sechs Wochen (vom 
7. M ä r z  an  gerechnet) zu beheben. Nach A blauf dieser Frist fällt 
der B e t ra g  der hierortigen Meisterkrankenkasse zu.

—  ( S c h w u r g e r i c h t s  V e r h a n d l u n g . )  B e i  der letzten S c h w u r ­
gerichtsverhandlung in R u d o lfsw er t  wurde Jo se f  M a r i n  a u s  M i t te r -  
g ra s  wegen Verbrechens der schweren körperlichen Beschädigung 
zu sechs M o n a te n  schweren, mit Fasten verschärften Kerkers ver­
urteilt .  ^  ,

—  ( G y m n a s i u m . )  D a  H e rr  Direktor Wolsegger erkrankt
ist, w urde der absolvierte Lehram tskandidat H err  J a k o b  L o s e r  a l s  
S u p p l e n t  an  das  hiesige G ym nasium  berufen. Derselbe hat die 
betreffenden Lehrstunden a u s  G eographie , Geschichte und deutsche 
S p rache  übernommen.

—  ( „ W a r u m  s in d  u n s e r e  L a n d s l e u t e  in  W i e n  c h r is t l ic h ­
s o z i a l ? " )  "Unter diesem T i te l  haben die „Nachrichten" vom  15. d. M .  
eine tiefsinnige A bhandlung begonnen, die in der nächsten N u m m er  
zu Ende  geführt werden soll. S o  viel m an  au s  den bisherigen 
A usführungen  entnehmen kann, scheint es daraus abgesehen zu sein, 
das  christlichsoziale politische Bekenntnis der Gottscheer in W ien  
gewissermaßen a l s  einen Ausdruck mehr antisemitischer Gesinnung 
zu entschuldigen und dafür die Christlichsozialen im Ländchen selbst 
a l s  pechschwarze „Klerikale" anzuschwärzen. N u n ,  unsere christlich­
sozialen Landsleu te  in W ien  haben es nicht not, stch von  dem 
wahrscheinlich noch recht jugendlichen Artikelschreiber der „Nachrichten" 
belehren oder kritisieren zu lassen; sie wissen schon selbst, w a s  sie 
zu tun  und mit wem sie es zu halten  haben. D ie  „Nachrichten 
unterscheiden zwischen „jüdisch-liberal"  und „freiheitlich-deutsch , 
welches letztere e tw as  viel besseres sein soll. D e r  Kampf der christlich- 
sozialen P a r t e i  in W ien  richtete sich ursprünglich gegen die „ l iberales  
P a r te i .  Nach deren ersten N iederlage  änderte bekanntlich die „liberale  
P a r t e i  ihre F i r m a  in deutschsreiheitlich, dann in deutschfortfchrittlich, 
dann  in sozialpolitisch und jetzt nennt sie sich in  W ien  deutsch- 
demokratisch. Schmackhafter ist der W iener „Fre is inn" durch diese 
chamäleonartigen N am en sä n d eru ng e n  gewiß nicht geworden. Noch 
weniger der ^Fre is inn"  in Gottschee, der sich in der Richtung be­
tä t ig t :  „Doch willst du katholisch sein, hau ' ich dir die Fenster e in!"

—  ( L e b e n s g r o ß e  B i l d e r  nach  P h o t o g r a p h i e n . )  Unter 
diesem T i te l  w urden  lange Z eit  leichtgläubige Personen  a rg  be­
schwindelt B e i  der Bestellung kostete nämlich das  B i ld  fast nichts, 
sobald es aber fertig w ar ,  erhöhte sich sein P r e i s  ganz bedeutend, 
denn der findige Unternehmer, der die Bestellung n u r  per P o s t ­
nachnahme effektuierte, verlangte  für den R ahm en , die Verpackung 
und sonstige S pesen  immer bedeutend mehr, a l s  d a s  ganze B i ld  
w ert  w a r .  A ls  die Öffentlichkeit von  diesem Schw indel genügend 
unterrichtet w a r ,  verschwand er natürlich. N u n  scheint aber der
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alte  Kniff in einer neuen V a r ia t io n  wieder praktiziert zu werden. 
E ine  W iener F irm a ,  a u s  der Leopoldstadt natürlich , beglückt die 
P ro v in z  mit ihren Prospekten, die nicht weniger versprechen, a l s  
daß  jederm ann eine V erg rößerung  seiner P h o to g ra p h ie  umsonst er­
halten  kann, ohne daß er zu irgend e tw as  verpflichtet sei, a l s  zur 
B ezah lung  der S pesen  für P o r t o ,  Verpackung usw. im B etrag e  von 
9 5  Hellern. D ie  F i r m a  behauptet  zwar, daß sie zu Reklamezwecken 
B i ld e r  umsonst gebe, aber dam it  ist die Billigkeit ihrer Leistungen 
w o h l  nicht erklärt, denn reelle Geschäfte können nichts verschenken 
E s  w ird  also zweifellos hinter den billigen Phm ograph ienvergröße-  
rnugeu  ein neuer Geschäftskniff stecken, der nicht auf den Vorteil 
der Kunden ausgeht. Und d a ru m  muß zur größten Vorsicht gegen­
über den neuen B ilderverg rößere rn  gemahnt werden. Auf Geschäfte 
solcher A rt  soll und darf  sich kein kluger Mensch einlassen.

Mitterdorf. ( V o n  d e r  P o s t . )  An S te l le  der über eigenes 
Ansuchen versetzten Postexpedientin F rä u le in  J u l i a n a  Richter hat 
die Leitung des hiesigen P os t-  und T e leg raphenam tes  mit 1. M ä rz  
an  die bisherige Postexpedientin in P r ä w a ld  F r a u  D o v ž a n  über­
nom m en .

—  ( G e w e r b l i c h e s . )  D e r  erst jüngst a u s  Amerika heimge­
kehrte Fleischhauer J o s e f  H ö n ig m a n n  a u s  der S t a d t  Gottschee will 
demnächst in M i t te rdo r f  mit der A usübung  seines G ew erbes  be­
ginnen. Hoffentlich gelingt ihm der Versuch besser a l s  seinen V o r ­
gängern.

—  ( V i e h m a r k t . )  D a  heuer der 5. A pr i l  auf einen S o n n ta g  
fällt , w ird  der Vieh markt M o n ta g  am 6. A pri l  in M i t te rdo r f  ab ­
gehalten.

Kostern. ( R o t e  u n d  S c h w a r z e . )  D ie  l iberalen  „Gottscheer 
Nachrichten" sind sehr vergeßlich. S i e  wußten in der letzten N um m er 
z w a r  zu berichten, daß  es bei den Faschingsnn terha l tungen  in den 
B auernbundgas thäusern  zu S tre i te re ien  gekommen sei, vergaßen  aber 
ganz d a ra u f  zu bemerken, daß in beiden F ä l len  gerade t o t e  S t r e i t -  
h ä h n e  die Friedensstörer w aren . A ls  die R o ten  in E r fa h ru n g  ge­
bracht hatten, daß M itg l ieder  des B a u e rn b un d es  beim P e rz  in 
Kostern gemütliche Zusammenkunft hätten, schickten sie zuerst den 
Zekl L o is  mit einer P feife, u m  die Gesellschaft zu stören. D e r  
Bursche w a r  aber doch so vernünftig , daß er die Pfeife  am  Boden 
zerschlug und die Gäste in R u h e  ließ.

Mooswakd. ( D e r  h a t ' s  n o t ! )  I n  einer gehässigen Korre­
spondenz in den „Gottscheer Nachrichten" vom 8. M ä r z  lausenden 
J a h r e s  berichtet ein M o o s w a ld e r ,  M o o s w a ld  sei n u n  von  der 
„Giftspritze" gänzlich befreit, da  der „ B o te "  n u r  m ehr in einem 
H ause Unterkunft habe und d o r t  wahrscheinlich zur V ert i lgung  von 
verschiedenem Ungeziefer gebraucht werde. Aus diese sehr geschmack­
volle (!) Redewendung sei' dem vermutlichen Schreiber und Einsender 
des erw ähnten  Artikels bemerkt, daß d a s  H a u s  dessen, den er 
dam it  meint und verhöhnen will, einer Giftspritze zur V erti lgung 
diverser lästiger Insekten  jedenfalls nicht so Bedürftig ist, a l s  wie 
sein eigenes H a n s  und feine eigene P erson ,  die einer gewissen 
R e in ig u ng  auch in san i tä rer  Hinsicht dringend bedarf. Auch die m ehrm a­
ligen Reifen nach Amerika (es w a re n  übrigens deren 12 , nicht 11 , wie 
der Korrespondent schreibt) werden dem „Botenleser"  vorgerückt. 
E s  ha t  eben ein jeder Mensch sein P r iv a tv e rg n ü g e n ;  der eine reist 
nach Amerika, um  dort  für den U nterha l t  feiner F a m il ie  G eld  zu 
verdienen, ein anderer wieder prügelt  a n s  reinem P r iv a tv e rg n ü gen  
feine F r a u ,  schlägt anderen die Z ähne  an s ,  zerhackt neue S tiese l  
und  zertrümmert volle Schnapsflaschen und Fässer, Fenster und 
T ü re n  usw. Schließlich w ird  dem „Botenleser" g a r  noch vorge­
worfen, daß er zwei J a h r e  eine von einem N achb a r  ausgeliehene 
Betts tä t te  bemitzt habe. D a m i t  soll der „eifrige B otenleser"  ver­
mutlich w oh l  a l s  ein armseliger Schlucker hingestellt werden, der 
sich nicht einmal eine eigene Betts ta t t  anfchaffen könne. I n  W a h r ­
heit v e rhä l t  sich die S ache  jedoch ganz anders .  D e r  in den „N ach­
richten" so grob angeflegelte „Botenleser"  hat  sich am  22 .  J ä n n e r  
1 9 0 7  einen F u ß  gebrochen und konnte infolgedessen nicht über die 
S t i e g e  h inauf in fein Schlafz im m er gehen. S e in e  F r a u  wollte eben 
eine Betts tatt  von oben in d a s  ebenerdige Z im m er  schaffen, da

erschien der N achbar  und erbot sich, ihm eine nicht benützte Bettstatt 
einstweilen zu leihen. V o n  diesem Anerbieten w urde  Gebrauch 
gemacht. Nach drei M o n a te n  w urde, nachdem mittlerweile  der Fuß 
geheilt w a r ,  die entlehnte Betts ta t t  wieder außer G ebrauch  gesetzt 
und auf den Dachboden gegeben. M a n  wollte dieselbe bann  auch, 
zurückgeben, aber es w urde erwidert, m an  Brauche sie ja  nicht 
und müßte sie selbst un te r  d a s  Dach stellen. V o r  kurzem aber 
erhielt der „Botenleser" vom N achbar  plötzlich eine schriftliche Auf- 5 
forderung, die bewußte Betts ta t t  sofort am nämlichen T a g e  zurück- 
znstelleu und überdies pro  T a g  einen Kreuzer Benützuugsgebühr 
zu zahlen , w a s  auch sofort geschah. Überrascht konnte m an  freilich 
fein, daß a n s  einem Akte nachbarlicher Freundlichkeit schließlich ein 
Geschäft gemacht wurde. Allein die Kreuzer feien dem M anne 
vom Herzen gegönnt. M ö g e n  sie ihm viel Glück bringen! Zuletzt 
stellt der Einsender a n s  M o o s w a l d  —  er tu t  so, a l s  ob er das 
Recht hätte, im N a m e n  sämtlicher M o o sw a ld e r  zu sprechen, was | 
aber gewiß nicht zutrifft —  noch die neugierige F r a g e :  „ W o  wird 
denn jetzt der M a n n ,  der von  lau te r  Amerikareifen a l t  und  müde 
und vom Botenlefen kurzsichtig geworden ist, feine Linderung suchen?" 
D e r  te ilnahmsvolle  (!) Fragesteller hat am wenigsten Ursache, sich 
darüber  den Kops zu zerbrechen, w om it  andere Leute sich die Zeit 
vertreiben und w orin  sie „Linderung suchen". J e d e n fa l ls  nicht in 
einem so närrischen Tre iben  wie andere Leute, die m itun ter die 
Kritik des ganzen D o r fe s  herausfo rdern !  Zuletzt empfange er noch 
die gute Lehre: W er in einem gläsernen Hause sitzt, soll nicht aus 
andere Leute S te in e  w erfen !

Messettal. ( T e i l u n g  v o n  G e m e i n s c h a f t s g r ü n d e n . )  M i t  
K undmachung der k. k. Landeskommission sür agrarische O pera t ionen  
in K ram  vom  7. M ä r z  l. I .  wurde bekannt gegeben, daß  gemäß 
§ 1 0 6  des Gesetzes vom  26 .  Oktober 1 8 87 ,  L. G .  B l .  N r .  2  vom 
J a h r e  1 8 8 8  d e r  A b s c h lu ß  d e s  V e r f a h r e n s ,  betreffend die S p e ­
zialteilung der Gemeinschaftsgründe G ru n d b u c h s -E in la g e n  7 8  und 
7 9  Katastralgemeinde Nesseltal un te r  die Insassen  von  Nesseltal, 
nach gänzlicher Beendigung  dieser agrarischen O p e r a t io n  erfolgt ist.

chöttemh. ( E r w i d e r u n g . )  I n  große, leidenschaftliche E r ­
regung scheinen mehrere hiesige Gemeindemitglieder nach der heurigen 
L a n d ta g s w a h l  geraten zu sein. W a s  sür eine H a u p t -  und S t a a t s ­
aktion kann denn hier in Göttenitz geschehen sein? Keine andere, a ls  
daß der Gefertigte zweien Gemeindeausschußmitgliedern nahe legte, 
sie mögen sich ein a n d e rsm a l  bei W ah len  größerer W ahrheitsl iebe 
Befleißen und sich nicht Lügen schuldig machen. D ie  Betreffenden 
sind n u n  in einer Zuschrift vom  10. M ä r z  an  die l ibera len  „Nach­
richten" sehr ungehalten darüber  und scheinen sich überdies über 
den M a n g e l  an  P red ig ten  in hiesiger Kirche beklagen zu wollen. 
Dieses löbliche B ed ürfn is  nach dem W orte  G o t te s  schien n u n  bis 
jetzt nicht vollends vorhanden zu sein; die hiesigen Lokalverhältnrsse 
v e ran lag ten  vielmehr den Gefertig ten, öfter die vorm it täg ige  Ex­
horte m it  dem Nachmittagsgottesdienste zu verbinden. E s  wird 
sodann in  der genannten Zuschrift in anm aßender Weise ein W iderruf 
gefordert. „D ie  W ahrhei t  braucht nicht widerrufen zu werden,
m an  kann dabei bleiben," meinte diefertage ein schlichter L andwirt.  
Dieser Anschauung schließt sich auch der Gefertig te an.

Jo se f  (Stiebe, P fa r r e r .
—  ( T o d e s f a l l . )  Am 22. F e b ru a r  starb hier J o h a n n  G rabner ,  

ein SOjähriger sehr hilfsbereiter M a n n ,  der trotz seines hohen 
A lte rs  noch allwöchentlich zwei- b is  dreimal beit W eg  nach Rieg 
machen konnte. E r  ruhe in F r ieden !

—  ( D i e  K o l l a u d i e r u n g )  der D am pffäge  und M a h l ­
mühle des H errn  F ra n z  P i r k e r  (v o rm a ls  J o h a n n  S n m p e re r )  in 
K a lten b ru n n  bei Göttenitz findet am  2 7 .  d. M .  um  3  U hr nach­
m it ta g s  durch einen S taa ts techniker der k. k. Landesreg ierung  statt.

INedertiefeilvach. ( W a l d v e r k a u f . )  D e r  gemeinsame B u ­
chenwald, e twa 1 5 0  Jo c h ,  w urde  am  13. d. M .  an  eine Triefter
F i r m a  um  3 2 .0 0 0  K ronen verkauft. D e r  Kauffchilling m uß bis zum
J u l i  l. I .  bezahlt w erden ;  d a s  Stockungsrecht w urde  den Holz- 
händ le rn  auf sieben J a h r e  zngefprochen. G ru n d  und B o d en  bleibt 
den Tiefenbachern.

I n
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M o r o ö i h .  ( D e u t s c h e  O f f e n h e i t :  R a t  f ü r  d e n  „ R a t " ! )  
I n  der Gemeinde Morobitz  befindet sich ein M a n n ,  der bei jeder 
Gelegenheit unter gedecktem N a m e n  gegen seine Vorgesetzten bei der 
Behörde Anzeigen erstattet; desgleichen schrieb er an  den H errn  
Pfa rre r  zu wiederholten M a l e n  Loko-Schimpfbriefe und, a l s  die­
selben schließlich nicht m ehr angenommen w urden , ließ sie der 

deutscheste" M a n n  im ganzen Hinterlande auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege über Laibach mit s l o w e n i s c h e r  Adresse an 
den ihm so sehr verhaßten P f a r r e r  gelangen. Besonderes Augenmerk 
möge jedoch der weise „ R a t "  d a rau f  richten, daß in den Gasthäusern 
nicht m ehr so gotteslästerliche Reden geführt und derartige S p o t t ­
lieder auf die Geistlichen gesungen werden, wie es der „ R a t "  samt 
seiner besseren H älf te  selber getan hat. Auch der Verbrecher des 
Spottgedichtes soll H errn  „ R a t "  recht gut bekannt sein; vielleicht 
kennt er auch denjenigen, dem vo r  etwa zehn J a h r e n  die weiland 
„Gottscbeer M it te i lungen"  einen I r r e n a r z t  dringendst zur „ R a te r ­
holung" anempfohlen haben?

H ludokfsrvert .  ( S a n i t ä t s d i s t r i k t s v e r t r e t u n g . )  Am 27. F e ­
bruar" fand die V ors tan dsw ah l  für die Sanitä tsd is tr ik tsvertre tung  
Rudolfsw ert  statt, bei welcher H e r r  Jose f  O g o r e u t z ,  Kaufmann 
und Hausbesitzer in R u d o lfsw er t ,  neuerlich zum O b m a n n  und H err  
Josef Z u r c ,  G astw ir t  in K aud ia  und Gemeindevorsteher von S a n k t  
Michael-Stopitsch, zum Obmannstellvertreter gewählt  wurden. D e r  
neugeivählten S anitä tsd is tr ik tsvertre tung  fällt nunm ehr die Aufgabe 
zu, die Vollendung des B a u e s  des neuen F rau ensp i ta les  zu leiten 
und dieses seiner Bestimmung zu übergeben, w a s  voraussichtlich 

M i t  zu A nfang S ep tem b er  l. I .  erfolgen wird.
(Leoven. ( T r a u u n g . )  Am 19. F e b ru a r  wurde in der S t a d t ­

pfarrkirche der a u s  M i t te rdv r f  N r .  2 7  gebürtige H err  F ra n z  E r k e r ,  
Kaufmann in Donawitz, m it  F r l .  A nn a  B erger ,  Hausbesitzerstochter, 
getraut. D e n  T ra u u n g sa k t  vollzog H err  Dechant S t r a d u e r .  
T rauungszeugen w aren  die H erren  Jo se f  Zm ölln ig  und G eorg  Perz . 
Biel Glück!

K t a g e n f u r t .  ( G r ü n d u n g  d e s  c h r i s t l i c h s o z i a l e n  B a u e r n ­
b u n d e s  f ü r  K ä r n t e n . )  Am 23 .  F e b ru a r  fand in Klagenfurt  die 
Gründung  eines christlichen B aue rn b un d es  statt. Z u r  V ersam m lung 
war auch Abgeordneter S t ö c k l e r  au s  Niederösterreich erschienen. 
Er überbrachte die G rü ß e  des niederösterreichischen B aue rn b un d es  
und entrollte in seiner beifälligst aufgenommenen Rede ein lebendiges 
Bild von  dem Wirken dieses B aue rn b un d es .  I n  dem Aufrufe des 
neu gegründeten B a u e rn b u n d e s  heißt es :  „Durch eine lange  Reihe 
von J a h r e n  wurde der B auernstand  Österreichs von der Gesetz­
gebung n u r  wie ein Aschenbrödel behandelt. Auf alle S tä n d e  
wurde früher gedacht a l s  auf den B auernstand. D ie  F o lg e  davon 
war, daß  ein B au e rn h of  nach dem ändern, ja ,  daß in einem J a h r e  
Tausende und Tausende von  Bauernhöfen  zum Schaden  des all­
gemeinen W ohles  zugrunde gingen. Um diesem allgemeinen 
Niedergang im Bauernstände  entgegenzutreten, haben sich in 
der letzten Zeit in den verschiedenen K ron ländern  die B au e rn  
auf christlichsozialer G ru n d la g e  zu B auernbünden  zusammenge­
schlossen. I n  Niederösterreich ha t  der B a u e rn b un d  bereits bei 
40 .0 00  M itg l ieder  in seine Reihen ausgenommen. Ähnlich hohe 
Zistern können w ir  in Oberösterreich, S te ie rm ark  und T i ro l  ver­
zeichnen. D ie  F olge  dieser Bauernbündnisse hat sich am  14. M a i  
1907 auch praktisch gezeigt. B e i  keiner W a h l  gingen noch so viele 
Bauern und bauerufreuudlich gesinnte Abgeordnete a u s  der W a h l ­
urne hervor. Diese agrarischen Abgeordneten machen jetzt im 
Abgeordnetenhause sogar die M ehrhe i t  au s .  D a s  feste Zusam m en­
halten der B a u e rn  hat also gezeigt, daß die B a u e rn  b e i  e i n i g e m  
V o r g e h e n  auch E rfo lge erreichen können."

Genossenschaftswesen.
Gottschee. ( A c k e r b a u m i n i s t e r i u m  u n d  G e n o s s e n s c h a f t s ­

wesens) D ie  große B edeutung, welche dem Genossenschaftswesen 
für die ländliche Bevölkerung zukommt, und der Aufschwung, welcher

auf diesem Gebiete von J a h r  zu J a h r  immer sichtlicher zutage 
tra t ,  ha t  d a s  k. k. Ackerbauministerium schon vo r  mehreren J a h r e n  
veran laß t ,  die p lanm äßige  F ö rd eru ng  dieses wichtigen Z w eiges  der 
landwirtschaftlichen S e lbs tverw al tung  in immer umfassenderer Weise 
ins Auge zu fassen. F ü r  die zu diesem Zweck in Angriff zu nehmende 
Aktion hat d a s  genannte M inis ter ium  allgemeine Grundsätze aufgestellt. 
I n  P u n k t  I dieser „Grundsätze" werden die politischen Landesstellen 
angewiesen, die Bezirkshauptmannschaften und im W ege derselben 
auch die Landgemeinden auf die Wichtigkeit und Ersprießlichkeit des 
genossenschaftlichen Zusammenschlusses der bäuerlichen Bevölkerung 
aufmerksam zu machen. D ie  politischen Behörden sollen auf die 
F ö rd eru ng  des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens bei jeder 
sich bietenden Gelegenheit Bedacht nehmen und auch da rau f  hin­
wirken, daß die Ü berbürdnng der landwirtschaftlichen Genossen­
schaften durch E inholung von nicht unbedingt erforderlichen A u s ­
künften und Schriftstücken tunlichst vermieden werde. —  V o r  allem 
soll überall  die Errichtung von landwirtschaftlichen K r e d i t g e n o  ss en- 
s c h a f t e n  ( R a i f f e i s e n k a s s e n )  w o m ö g l i c h  i n  j e d e r  l ä n d l i c h e n  
G e m e i n d e  angestrebt werden. „ D ie  umfassende, tunlichst geschlossene 
K redit-O rganisa t ion  durch ein S ys tem  von über d a s  ganze Land 
verbreiteten S p a r -  und Darlehenskassen ist das  beste M i t te l  zur 
Bekämpfung des D arlehensw uchers ,  zur Pflege der S parsam keit  
und zur wirtschaftlichen Erziehung der ländlichen Bevölkerung. S i e  
bildet auch d ie  G r u n d l a g e  f ü r  j e d e  w e i t e r e  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e  
E n t w i c k l u n g "  (Punkt II). Die  folgenden Punkte  (III bis V III)  
handeln  von den Zentralkreditgenoffenschaften (Landesverbänden), 
vom genossenschaftlichen Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsart ike l  
(Kunstdünger, Futte rm itte l ,  S a a t g u t ,  landwirtschaftliche Maschinen 
usw.), von  der genossenschaftlichenOrganisationdes Absatzes (Verkaufes) 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse unter Ausschaltung gewisser wucherischer 
F o rm en  eines unreellen Zwischenhandels (Molkerei-, Brennerei- ,  
Obst-, Eier- , Geflügel-, Pferdezucht-, S t ie rh a l tu n g s - ,  Viehzucht- 
genossenschaften u. dgl.), von den Getreideverkaufs- und L agerhaus-  
genosfenschaften usw.

—  ( Z u m  20 . T o d e s t a g e  R a i f f e i s e n s . )  A m  11. M ä r z  
1 8 8 8  schloß der große Volksfreund Raiffeisen seine Augen, dessen 
Andenken insbesonders im Herzen der B a u e rn ,  denen er soviel 
G u te s  erwiesen hat, immer fortleben wird . Raiffeisen w a r  es, der 
es verstand, der trotzigen Geldherrschaft dem Landm anne  gegenüber 
H a l t  zu gebieten. D e r  B a u e r  m uß zugrunde gehen! w a r  der 
Schlachtruf des in ternationalen  K ap i ta ls .  Raiffeisen schuf, diesem 
R ufe  trotzend, eine O rgan isa t io n ,  die sich die E rha l tu ng  und K räftigung 
des B auernstandes zum Ziele setzte. „Raiffeisen hatte  a l s  B ü rg e r ­
meister im Westerlande d as  Elend der ländlichen Bevölkerung, 
herbeigeführt durch Wucher jeglicher G a t tu n g ,  kennen gelernt und 
beschloß, sein ganzes Schaffen und Können aufzubieten, um  den 
kläglichen Zuständen ein Ende zu machen, welche der G eld- ,  Vieh-, 
Frucht- und W arenwucher geschaffen. E r  fand, daß dem arm en 
L andm anne mit dem Gelbe der wohlhabenden B a u e rn  geholfen 
werden könne, und belehrte die bäuerliche Bevölkerung, wie es 
ein Werk der Nächstenliebe sei, w enn der besser gestellte L a n d w ir t  
einer Kasse, die durch seine nächsten N achbarn  verw alte t  w ird ,  
sein verfügbares  Geld  anve r t rau t  und dadurch mithilft, a u s  den 
angesammelten Barschaften den hilfsbedürftigen ärm eren M i tb a u e rn  
durch D ar leh en  gegen billige Verzinsung aufzuhelfen unv sie au s  
W ucherhänden zu befreien. Diese Lehren fielen auf guten B oden  
und 1 8 4 9  entstand die erste Raiffeisen-Darlehenskasse in Westdeutsch­
land , von  wo a u s  die Einrichtung sich bald über ganz Deutsch­
land ,  I t a l i e n ,  H olland ,  N ordam erika , Frankreich und die Schweiz 
verbreitete. Auch Österreich ha t  seit 1 8 8 7  die Raiffeisenkaffe ein­
geführt, indem d a s  Land Niederösterreich durch B auernelend  und 
die schon d a m a ls  mächtige christlichsoziale B ew egung dazu gezwungen 
wurde, trotz liberaler G egenw ehr" .  Wegen seines Auftretens gegen 
die herrschende Börsenclique wurde Raiffeisen heftig angefeindet, 
aber seine gesunden I d e e n  brachen sich unwiderstehlich B a h n ,  so 
daß er an  seinem Lebensende das  seltene Glück genoß, sein Lebens­
werk m it einem vollkommenen Erfo lge, gekrönt zu sehen.
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K-öentat. ( U n s e r e  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e )  ha t  bis 
Ende  des vorigen M o n a te s  einen Geldverkehr von  1 5 .8 1 5  K 4 8  h  
gemacht. D e r  M itgliederstand  ist ans 2 5  gestiegen.

Weißenfeks. ( G r ü n d u n g  e i n e r  R a i f f e i s e n k a s s e . )  D em  
schonen Beispiele, d a s  die große deutsche Sprachinse l  Gottschee 
m it der Errichtung von sieben Raiffeisenkassen gegeben hat,  ist nun 
auch unsere kleinere deutsche Sprachinsel  gefolgt und  es wurde 
kürzlich beim k. k. L andes-  a l s  Handelsgericht die E in t ra g u n g  der 
F i r m a  „ W e i ß e n f e l s e r  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n ,  registrierte G e ­
nossenschaft m it unbeschränkter H af tung  in W eißenfe ls"  vollzogen. 
Unsere Raiffeisenkasse gründet sich auf die S t a t u t e n  vom 19. J ä n n e r  
1 9 0 8 .  D e r  Vorstand besteht a u s  dem O b m a n n  und vier M itg l iedern , 
welche von der Vollversam m lung  auf je ein J a h r  gew ählt  werden. 
D ie  ersten (gegenwärtigen) M itg l ieder  des V orstandes sind: O b m a n n :  
August M a l y ,  Gemeindevorsteher und Besitzer in W eißenfe ls ;  O b ­
mannstellvertreter: J o h a n n  E i c h l e t e r ,  Besitzer in W eiß en fe ls ;  Buch-

und Kassenführer: A ndreas  K r a j e c ,  P f a r r e r  in W eißen fe ls ;  S im on 
F i l l a f e r ,  Besitzer in Eichleten; A nton  S c h n a b l e g g e r ,  Besitzer in 
W eißenfels . Am 22. d. findet die erste Vollversam mlung statt, um die 
W a h l  des Aufsichtsrates vorzunehmen und andere notwendige Be­
stimmungen zu treffen. N atürlich  bat die neue Anstalt  auch Neider 
und N a d e re r  gefunden. D em  redseligsten unter ihnen möchten wir 
im V ert rau en  sagen, daß die „ S ch au fe l t räg e r"  ohne solche „Herren", 
wie er einer ist, ganz gut fertig werden. W ir  geben ihm den wohl­
gemeinten R a t ,  den M u n d  nicht zu voll zu nehmen, dam it  a  nicht 
in unliebsame B erü h ru n g  mit K ro n au  komme. —  W ir  in Gottschee 
begrüßen die neugegründete Raiffeisenkasse in W eißenfels aus das 
herzlichste. M ö g e  sie, nunm ehr die zehnte deutsche Raiffeisenkasse 
in K ra in ,  b lühen, wachsen und gedeihen und den Psarrinsassen recht 
viel Nutzen bringen! J e d e  gute Sache  hat an fa n g s  mit Schwierig­
keiten, unverdienten Anfeindungen und bergt, zu kämpfen. Das> 
darf  aber niemanden beirren oder ga r  entmutigen.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
«leindruckzeile oder deren R a u m  10 he lle r, bei m ehrm aliger 
(Einschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnxrozentige, bei solchen durch d as  ganze Z abr 
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebübr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!' 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. ßottscbee
in Wien.

Sitz: I., Nauhenstemgajse itr . 5.
w o h in  a lle  Z u sc h rif te n  zu  rich ten  sind u n d  L a n d s le u te  ih re n  

B e i t r i t t  a n m e ld e n  können .

S ttfa u u tu ’n f iu n ft :  Jeden Donnerstag im Wereinskokake „Zum 
roten Igel", I., Al'vrechtspl'atz Mr. 2 .

gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung strafbar!

Allein echt ist nur

T h i e r r y s  B a ls a m
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Spezialllalchc m it H'atcnlrier- 

frfil'uf} 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten Wunden. Entzündungen, Ver­
letzungen 2c. 2 Tiegel K 3 60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden Hausmitteln sind als die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere man an: Apotheker A . M e r ry  in  p reg rad a  ßci

A oM ch-Sauerörunn. — Depot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko.

I  I m  Hanse des Herrn F ran; Jonke in Gottschee
5S 
t s  

«

«

5  Amerikanische Zähne.v  
fS

Kanptptatz Mr. 87

Zahnarzt
aus Laibach * Spitalgasse 7.

Amerikanische Zähne.

Alle technischen Arbeiten werden im konzeff. Atelier 

H .  ansgefüljrt.

Hrdiniert nur jeden Donnerstag von 9

*  
« 
c * 
«

5 Ahr. «

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan, 
Steingut, Bilder, Spiegel, Goldleisten, Lam pen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
K irchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornamentaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

V W - Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t  R e p a r a t u r e n .  T p ®

Die billigste Einkaufsquelle
ist und bleibt die Firma

A nton K r esse  in S ch a lk en d o rf.
W er billiges Mehl kaufen und gütes Brot genießen will, kaufe bei 

Anton Kresse. Jeder Kunde wird sich überzeugen, daß man dort wegen des 
großen Absatzes nur frisches und g u tes . M e h l bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos ins Haus geliefert. —■_ Auch Niederlage von 
Lucullus-Bluttutter, das beste Nährmittel für Schweine.____________ _

-  In Mitterdorf bei Gottschee = 1
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt Wirtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Ackern und einem großen Farn­
anteil zu verkaufen. S tation  Mitterdorf an der Unterkramer B ahn Gottschee- 
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F r a n z  Jonke, 
Hausbesitzer in Gottschee N r.,87.

Sä« 
z u r  © f t

ganzjl
halb ji

»jiir A n  
ganz, 

j i i r  i>a£ 
ganzj

Briefe 
w e rd e n : 
M a u u sl

T u

Sitzunc
v

in beiö
ihre 3)
gemein
letzten
Bringet
s c h l i eß e
bezw. t
beseitig
Ju b i lä
Anlaß,
daß fit

Antritt
tage g
erst du
erörter
S inne
die Be
zent a
indiref
letzten
S tan d
Redne
tonte,
stamm
Landt,
erwäh
die $
wasse
um d
müßte
D as  <s
dürfni
S a n i
D a s  ,
Und g
behan

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavliče! in Gottschee.

strecke 
natior 
Volke 
und c 
Rück, 
den f


